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304 ältartiu ©reif: Dftergeit — ©oppie Dîetnpeimer: 33om ©onneuftrapt, ber fid) eine grau fucfftc.

Bei SEBiitb unb SBetter über ben ©peiii gu fap=

ten, ftromauf, ftromab? So? Könnteft bu bag
loopt? S<P näput' mir fdjou eine ^augfrau toie
btc§, toenn bu mid} leibeu rnagft. ©ei SBÎario
im Kapital Kirnten fie ung trauen, bu — "

@ie lief} bie tfjünbe bout ©efidjt fallen, bie fie
gu ©eginn feiner ©ebe erpoben patte unb fal=
tete fie. Spre fepönen Stepaugen betraepteten
fein ernfteê, bertoitterteg Scpiffergefidjt mit
bem milben, guten SJtunb, feine pope ftäplerne,
fräftige SKännetgefialt, gitterten aber bann in
feinen pellen, blauen ©lief, Blieben ba pängen.
llnb ein peipeg fftot unb glüctticpeg Säcpetu bcr=
Härte ipr bertoeinteg Slnttip.

„Su bteibft!" jubelte f^an ©aeffen. „SBopI,
bu bteibft...?!" ©r füprte fie in bie Küdjem
ftube unb geigte ipr alte ©eräte unb bat fie,
ein feineg Stbenbbrot perguriepten. ©r toieg ipr
auap bie Sabe feineg fDîinefeng, barin fie troï=

fene Söäfcpe unb Kleiber fänbe —. Sann
feptoang er fiep in ben Kapn, ruberte gunr itfer
unb Bradp SIrme bott 2Beibenfäpcpen unb junger
©irfenglneige, unb für ©tarlene pftiiefte er auf
einer uapeu, inonbbefcpienenen Sßiefe betaute
(Seplüffelbturnen unb Slnenionen. Sie ftanb
fepon an ber Stubentür unb fpüpte ipnt ent=

gegen, bem fie in iiberftiepeuber Sanfbarfeit
unb mit bem ©etouptfein einer peipen Steigung
ein toitnberfcpöneg Seben maepen tooEte...

Slm Dftermorgen fepätte fiep San bepneub
unb gäpneub au» ber biefen Seefe, bie ipm beim
Städptigen auf ber ©auf bor bem ©ootgpaitfe
bie Kalte ferngepalten, breitete tiefatmenb beibe
Sinne aug unb bapin, too eben bie (Sonne auf=
ftieg. Sut ©aetfeng Kollegen aBer ftaunten
ben fiepten Kapn in ©aag' ißoeftgeng Scptepp»

gug an, benn auep er geigte bunte SSimpet, unb
eine ©irfe grüpte luftig am SJtaft.

O rounberreiepe Offergeit,
ba aus ben fepon gelöften ©anben
ber 2en3 in tiepter ^errlicpbeit
gteiep roie ber Jöeilanö auferffanben.

QBopin bu BticPft,

Offerseif.
6iep pin, bas früpe ©eilcpen btüpf,
ïïnb roo naep übermunbnem 3agett
bas erfte ©riin ben ©ufep umgiepf,

pörft bu bie ©roffel roieber fcplagen.

biep Eßunber iocBen,

baoon bie ülpnung biep burepbringt,
roie fiep beim .filang ber Dfferglocften
bie Seele aus bem Süfter fepmingt.

STîartin ©reif.

QSom 6onncnfïraï)l, ber
58on ©oppie

Sn ber Kircpe tourbe eine Srauitng aßge-
palten.

©iele ipocpgeitggäfte toaren ba berfammeti,
alte in ipren feinften Kleibern; bie Srgel
fpiette, ber Slltar toar mit ©turnen gefcpmütft
unb grünen Qtoeigen. Sie ©raut im toeipen
Kteibe, gang eingepüttt in einen gropen toeipen
Scpteier, auf bem Kopfe ein grüneg Kränglein ;

unb neben ipr ber ©räutigam.
Ser Pfarrer patte fie eben gefragt, ob fie

STcann unb gttou fein unb fiep lieb bepatten
toottten, immer, immer; unb fie patten Beibe

„Sa" gefagt, benn fie toottten eg toirïticp.
©erabe in biefein Slugenbticf fam buret) bag

pope, fcßmale Kircpenfenfter ein Sonnenftrapt
Pereingepufdjt, unb gerabe auf bie ©raitt ïam

*) Stuê bem töfttiäjen S3ucpe: 9Son ©ottne, Stegen,
©djnee unb 2Binb. 33ucpPertag „§itfe", S3er(tn=
©(pöneberg.

eine grou fuepfe. *)fiel)

Steinpeimcr.

er gu. Stuf iprem toeipen, feinen Scpteier tiep
er fid) nieber, fo bap er ipr gerabe ing ©efiept
fepen tonnte.

„SBie fcpön fie ift", baepte ber Sonnenftrapt.
„SSag für tounberbotte braune Slitgen fie pat,
unb bag präeptige feptoarge ipaar. Sie fiept auep

fepr glüctlicp aitg."
llnb bann pufepte ber Sonnenftrapt toeiter,

befap fid) ben ©räutigam unb alt bie feingepup=
ten tpocpgeitggäfte, betraeptete fiep alt bie toitm
beröotten ©turnen, pörte noep ein Sßeitcpen ber

feiertitpen Drgetmufit gu, unb bann pitfdjie er
teife toieber aug ber Kiripe pinaug.

SHg er toieber brartpen auf ber Strape toar,
mupte er nocp an alt bag Scpöne benfert, bag
er eben gefepen patte, unb gang befonberg an
bie tounberfdjöne ©raut. Stuf ber Strape, bor
ber Kircpentiire, fap er Sente ftepen unb toar=

M4 Martin Greif: Ostcrzcit. — Sophie Reinhcimcr: Vom Sonnenstrahl, der sich eine Frau suchte.

bei Wind und Wetter über den Rhein zu sah-

ren, stromauf, stromab? Ja? Könntest du das
wohl? Ich nahm' mir schon eine Hausfrau wie
dich, wenn du mich leiden magst. Bei Maria
im Kapital könnten sie uns trauen, du — "

Sie ließ die Hände vont Gesicht fallen, die sie

zu Beginn seiner Rede erhoben hatte und sal-
tete sie. Ihre schönen Rehaugen betrachteten
sein ernstes, verwittertes Schiffergesicht mit
dem milden, guten Mund, seine hohe stählerne,
kräftige Männergestalt, zitterten aber dann i»
seinen hellen, blauen Blick, blieben da hängen.
Und ein heißes Rot und glückliches Lächeln ver-
klärte ihr verweintes Antlitz.

„Du bleibst!" jubelte Jan Baetken. „Wohl,
du bleibst...?!" Er führte sie in die Küchen-
stube und zeigte ihr alle Geräte und bat sie,

ein feines Abendbrot herzurichten. Er wies ihr
auch die Lade seines Minekens, darin sie trok-

kene Wäsche und Kleider fände —. Dann
schwang er sich in den Kahn, ruderte zum User
und brach Arme voll Weidenkätzchen und junger
Birkenzweige, und für Marlene pflückte er auf
einer nahen, mondbeschienenen Wiese betaute
Schlüsselblumen und Anemonen. Sie stand
schon an der Stubentür und spähte ihm ent-
gegen, dem sie in überfließender Dankbarkeit
und mit dem Bewußtsein einer heißen Neigung
eil? wunderschönes Leben machen wallte...

Am Ostermorgen schälte sich Jan dehnend
und gähnend aus der dicken Decke, die ihm beim
Nächtigeil auf der Bank vor dem Bootshause
die Kälte ferngehalten, breitete tiefatmend beide
Arme aus und dahin, wo eben die Sonne auf-
stieg. Jan Baetkens Kollegen aber staunten
den siebten Kahn in Baas' Poettgens Schlepp-
zug an, denn auch er zeigte bunte Wimpel, und
eine Birke grüßte lustig am Mast.

O wunderreiche Oslerzeit,
da aus den schon gelösten Banden
der Lenz in lichter Herrlichkeit
gleich wie der Heiland auferstanden.

Wohin du blickst,

Osterzeit.
Sieh hin, das frühe Veilchen blüht,
And wo nach überwundnem Zagen
das erste Grün den Busch umzieht,
hörst du die Drossel wieder schlagen.

dich Wunder locken,

davon die Ahnung dich durchdringt,
wie sich beim Klang der Osterglocken
die Seele aus dem Düster schwingt.

Martin Greif.

Vom Sonnenstrahl, der
Von Sophie

In der Kirche wurde eine Trauung abge-
halten.

Viele Hochzeitsgäste waren da versammelt,
alle in ihren feinsten Kleidern; die Orgel
spielte, der Altar war mit Blumen geschmückt
und grünen Zweigen. Die Braut im Weißen
Kleide, ganz eingehüllt in einen großen weißen
Schleier, aus dem Kopfe ein grünes Kräuzlein;
und neben ihr der Bräutigam.

Der Pfarrer hatte sie eben gefragt, ob sie

Mann und Frau sein und sich lieb behalten
wollten, immer, immer; und sie hatten beide

„Ja" gesagt, denn sie wollten es wirklich.
Gerade in diesem Augenblick kam durch das

hohe, schmale Kirchenfenster ein Sonnenstrahl
hereingehuscht, und gerade auf die Braut kam

V Aus dem köstlichen Buche: Von Sonne, Regen,
Schnee und Wind. Buchverlag „Hilfe", Berlin-
Schöneberg.

eine Frau suchte. *)sich

Reinheimcr.

er zu. Auf ihrem Weißen, feinen Schleier ließ
er sich nieder, so daß er ihr gerade ins Gesicht
sehen konnte.

„Wie schön sie ist", dachte der Sonnenstrahl.
„Was für wundervolle braune Augen sie hat,
und das prächtige schwarze Haar. Sie sieht auch

sehr glücklich aus."
Und dann huschte der Sonnenstrahl weiter,

besah sich den Bräutigam und all die feingeputz-
ten Hochzeitsgäste, betrachtete sich all die wun-
dervollen Blumen, hörte noch ein Weilchen der

feierlichen Orgelmusik zu, und dann huschte er
leise wieder aus der Kirche hinaus.

Als er wieder draußen auf der Straße war,
mußte er nach an all das Schöne denken, das
er eben gesehen hatte, und ganz besonders an
die wunderschölle Braut. Auf der Straße, vor
der Kirchentüre, sah er Leute stehen und war-


	Osterzeit

